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Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

14 Bildungsziele für 2005

Auf der Jahresabschlusskonferenz des 

Erziehungsministeriums fasste Minis­

ter Zhou Ji am 19. Dezember die Ziele 

für 2005 zusammen, die im Rahmen 

des „wissenschaftlichen Entwicklungs­

konzepts“ angestrebt werden sollen:

- Der „Entwicklungsplan für die Er­

ziehung bis 2020“ soll fertig ge­

stellt werden ebenso wie der Stel­

lenplan für den Erziehungsbe­

reich. Auf dieser Basis sollen dann 

die konkreten Reform- und Ent­

wicklungsaufgaben für die nächs­

ten fünf Jahre fest gelegt werden.

- Die „Qualitätserziehung“ soll ver­

bessert werden, zu der auch die 

„moralische Erziehung“ gehört.

- Oberste Priorität soll weiterhin 

die Erziehung auf dem Lande be­

halten. Ab 2005 wolle man sich 

vor allem der Konsolidierung der 

Pflichtschulausbildung in den mit­

telchinesischen Dörfern zuwenden.

- Die Berufsausbildung soll refor­

miert und weiterentwickelt wer­

den, dazu gehöre die Steigerung 

der Aufnahme von Schülern in 

den mittleren Berufsschulen. Dem 

Ziel, die Zahl der mittleren Be­

rufsschulen der Anzahl der allge­

meinen oberen Mittelschulen an­

zugleichen, wolle man näher kom­

men.

- Die Qualität der Hochschulausbil­

dung, die wissenschaftliche Inno­

vationsfähigkeit der Forscher und 

deren Dienstleistungsniveau für 

die Gesellschaft sollen erhöht wer­

den.

- Das System der Bildungsfinanzie­

rung soll weiter verbessert werden, 

wobei die Hauptlast bei der Regie­

rung bleibe.

- Schließlich soll die Bildungsge­

rechtigkeit gesteigert werden, und 

zwar durch die Lösung der drän­

gendsten Probleme: Arbeitsplät­

ze für die Absolventen, Stopp der 

willkürlichen Gebühren, Hilfe und 

Unterstützung für Studenten aus

armen Familien, Sicherheit auf 

und im Umkreis der Schulgelände.

Arbeitsplätze für Absolventen 

Die Vermittlung von Hochschulabsol­

venten steht auf der Prioritätenlis­

te der Bildungsverantwortlichen ganz 

oben. Das machte Erziehungsminister 

Zhou Ji auch in einem Beitrag für die 

Guangming Ribao (15.12.04) deutlich. 

Nach seinen Angaben schlossen 2004 

2,8 Mio. Studenten ihr Studium ab 

(680.000 mehr als im Vorjahr); von 

diesen konnten bis Anfang September 

2,04 Mio. bzw. 73% vermittelt wer­

den, 560.000 mehr als im Vorjahr. Für 

2005 wird mit einer weiteren Zunahme 

der Absolventen um 580.000 auf 3,38 

Mio. gerechnet, also 20,7% mehr als 

in diesem Jahr, womit die Bereitstel­

lung von ausreichenden Arbeitsplät­

zen noch dringender wird.

Als beschäftigungspolitischen Kurs 

gab Zhou die Parole an: „Der Markt 

gibt die Richtung vor, die Regierung 

reguliert und kontrolliert, die Hoch­

schulen empfehlen, Studenten und Ar­

beitgeber wählen einander aus“. Zur 

Verdeutlichung führte er an, dass 

es Aufgabe der Regierung sei, die 

Rahmen- und Systembedingungen zu 

schaffen, dass aber die gesamte Steue­

rung vom Markt, d.h. vom gesell­

schaftlichen Bedarf auszugehen habe - 

dies schließe auch die Reform des Er­

ziehungswesens und der Hochschulen 

selbst ein.

Im Rückblick auf 2004 fasste er eini­

ge Erfahrungen zusammen, die auch 

bei der Bewältigung der anstehen­

den Herausforderung zu berücksichti­

gen seien. Erstens haben die Partei- 

und Staatsführungen von der obers­

ten bis zur lokalen Ebene dem Prob­

lem höchste Beachtung geschenkt; so 

wurden in 30 Provinzstädten, über 200 

Distriktstädten und über 500 Krei­

sen Koordinationsmechanismen der 

Leitungen eingerichtet. Wichtig sei 

Zweitens die enge Kooperation der 

insgesamt 10 betroffenen Ministeri­

en und Kommission gewesen, darun­

ter die Staatliche Entwicklungs- und 

Reformkommission, das Finanzminis­

terium, das Ministerium für öffentli­

che Sicherheit, das Personalministeri­

um, das Arbeits- und Sozialministeri­

um, das Ministerium für Zivilangele­

genheiten, die Volksbank und der Ju­

gendverband. Während man 2003 sich 

noch auf gemeinsamen Konferenzen 

absprach, wurde 2004 eine Intermi­

nisterielle Verbindungskonferenz ein­

gerichtet. Drittens haben die Hoch­

schulen selbst Verantwortung über­

nommen, indem sie die Hochschul­

reform vorantrieben und sich dabei 

am gesellschaftlichen Bedarf orientier­

ten. Viertens wurde ein nationales 

Beschäftigungsinformationssystem er­

richtet, dem inzwischen über 90% al­

ler Einrichtungen des Grundstudiums 

angeschlossen sind; dieses habe auch 

die Informatisierung der Jobvermitt­

lung insgesamt beflügelt. Und schließ­

lich haben fünftens alle lokalen Regie­

rungen und Hochschulen entsprechend 

der konkreten Bedingungen kreativ 

selbst neue Wege gesucht.

Für 2005 forderte Zhou, dass die Ver­

mittlungsrate keinesfalls unter der von 

2004 liegen dürfe. Dies sei - nach Prü­

fung aller Bedingungen - ein realis­

tisches Ziel. Dieses war von ihm zu­

vor bereits am 10. Dezember auf ei­

ner Arbeitskonferenz über die Anstel­

lung von Absolventen allgemein bil­

dender Hochschulen im Jahre 2005 

ausgegeben worden. Hier forderte er 

eine „unbehinderte Anstellung“ (wu- 

zhang’ai jiuye), um schließlich Voll­

beschäftigung für Hochschulabsolven­

ten zu erreichen. Als neue Maßnah­

men gab das Erziehungsministerium 

bekannt, es wolle Teile der Stipendien- 

und Unterstützungsfonds nutzen, um 

Absolventen zu fördern, die zur Auf­

nahme von Tätigkeiten in „schwierigen 

Regionen und strapaziösen Branchen“ 

bereit seien; die Förderung freiwil­

liger Arbeitsaufnahme in Westchina 

wolle man fortsetzen. Weiterhin wol­

le man die Vermittlung von Absolven­

ten in Verbindung mit den Immatriku­

lationszahlen zum Bewertungskriteri­

um von Hochschulen machen. Würde 

zwei Jahre nacheinander eine 50%ige 

Vermittlungsrate nicht erzielt, solle ei­

ne Hochschule stärker kontrolliert wer­

den, bliebe sie drei Jahre nacheinander 

unter 30%, dann würde die Aufnahme 

neuer Studenten gestoppt.

Auch das Personalministerium schal­

tete sich aktiv in die Vermittlungs­

bemühungen ein. Der stellvertretende 

Minister Dai eröffnete am 1. Dezember 

die zweite nationale Woche der Talent­

märkte für Hochschulabsolventen (als 

„Talente“ werden Fach- und Führungs­

kräfte bezeichnet). In dieser Woche 

sollten sich alle lokalen Personalbüros, 

Talentzentren, Talentmärkte, Talent­
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Eine weitere Reformbemühung geht 

in die Richtung der öffentlichen Aus­

schreibung von Stellen für diese Kräfte 

und deren nach außen transparenten 

Anstellung im Wettbewerb (jingzheng 

shanggang). Hier wollen Partei, Regie­

rung und Institutionen in diesem Jahr 

einen weiteren Schritt vorankommen. 

Verwaltungs- und Managementperso­

nal in den zentral geführten öffentli­

chen Unternehmen sollen ab 2005 in 

zumindest der Hälfte der Fälle nach 

diesen Verfahren gefunden werden. In 

den Institutionen (shiye danwei, zu 

denen alle öffentlichen und halböffent­

lichen Serviceeinrichtungen in Berei­

chen wie Bildung, Gesundheit, Medien 

und Wissenschaft gehören) arbeiten 

bisher erst 45% des Personals auf der 

Grundlage von Anstellungsverträgen 

(pmyong hetong), wurden also nach 

öffentlicher Ausschreibung angestellt. 

(RMRB, 14., 18., 20.12.04) -gs-

16 Bedeutung von Innovation 

betont

Mit einem Besuch bei der Chinesi­

schen Akademie für Wissenschaften 

am 29. Dezember hat nach Minister­

präsident Wen (vgl. C.a., 2004/11, Ü 

22) auch Staats- und Parteichef Hu 

Jintao die Bedeutung hervorgehoben, 

die die chinesische Führung der Ent­

wicklung von Wissenschaft und Tech­

nologie beimisst. Die beschleunigte 

Entwicklung der eigenen wissenschaft­

lich-technologischen Innovationskapa­

zitäten sei von äußerster Wichtigkeit 

für den Aufbau einer Gesellschaft be­

scheidenen Wohlstands, für die so­

zialistische Modernisierung und da­

mit für das Mithalten in der welt­

weiten wissenschaftlichen Revolution. 

Hu forderte die Umsetzung der ent­

sprechenden staatlichen Strategie, das 

Voranbringen der strukturellen Refor­

men des Wissenschaftssektors sowie 

die Ausweitung der Ausbildung von 

Fachkräften.

Auf diesem Weg will China, wie an­

dere Meldungen zeigten, auch die 

Grundlagenforschung stärken. Im Jah­

re 1998 war ein „Staatlicher Plan 

für die schwerpunktmäßige Entwick­

lung der Grundlagenforschung“ (Guo- 

jia zhongdian jichuyanjiu fazhan ji- 

hua), der sog. „Plan 973“ (Verabschie­

dung im März 1997), aufgestellt wor­

den. Die relativ späte Begründung die­

ses Plans kann als Ausdruck der chi­

nesischen Wissenschaftspolitik gewer­

tet werden, bei der bisher der Schwer­

punkt auf der anwendungsorientierten 

Forschung liegt. Nach offiziellen Sta­

tistiken wurden im Jahre 2003 für For­

schung und Entwicklung 153,96 Mrd. 

Yuan (18,6 Mrd. US$) ausgegeben 

oder 1,31% des BIP; davon nahmen 

die Ausgaben für die Grundlagenfor­

schung 5,7% ein. Dieser Anteil soll in 

den nächsten Jahren durch vermehr­

te Investitionen - wie in den USA - 

auf 20% steigen. Im Rahmen des Plans 

973 investierte die Regierung von 1998 

bis 2003 3,3 Mrd. Yuan in 157 Pro­

jekte. Die Wissenschaftler in diesen 

Projekten publizierten 52.000 Aufsät­

ze, davon 22.000 in ausländischen Wis­

senschaftsjournals.

Unter Leitung der damaligen Staat­

lichen Planungskommission sind in 

Kooperation der Wissenschafts- und 

Bildungsministerien mit der Akade­

mie für Wissenschaften seit 1984 bis 

2003 insgesamt 161 staatliche Schlüs­

sellaboratorien (und sechs Pilotein­

richtungen) für Grundlagenforschung 

geschaffen worden, in denen der­

zeit über 5.000 Wissenschaftler tä­

tig sind und die jährlich Mittel in 

Höhe von über 2 Mrd. Yuan (241 

Mio. US$) erhalten. Von diesen wur­

den nun 12 geschlossen. Der stellver­

tretende Wissenschaftsminister Cheng 

Jipei begründete dies mit dem norma­

len Wettbewerb. Im Sinne des „sur- 

vival of the fittest“ müssten eben die 

Laboratorien mit der geringsten Effizi­

enz, mit schlechtem Management, we­

nigen Ergebnissen und großem brain 

drain geschlossen werden. Nur so kön­

ne ein hoher Forschungsstandard in 

den Einrichtungen erhalten bleiben. 

(XNA, 23.12.04; XNA, 29.12.04, nach 

BBC PF, 31.12.04) -gs-

17 Nationalbibliothek wird aus­

gebaut

Im Dezember wurde mit dem Erwei­

terungsbau der Nationalbibliothek in 

Beijing begonnen, die 1987 eröffnet 

worden war. Der Anbau, der die Bi­

bliothek mit dann 250.000 qm Grund­

fläche zur drittgrößten der Welt ma­

chen soll, soll Ende 2007 vollendet 

sein. Die Gesamtinvestitionen werden 

auf 1,24 Mrd. Yuan (rund 150 Mio. 

US$) geschätzt, der Neubau soll 11 

Stockwerke umfassen (davon drei un­

ter der Erde) und die Nutzerkapazität

Dezember 2004 

um 8.000 Menschen erhöhen. Zugleich 

wurde mit der Errichtung der ersten 

nationalen digitalen Bibliothek begon­

nen. (XNA, 28.12.04) -gs-

18 Auslandsstudenten wollen 

nach China zurück

Den Ergebnissen einer Umfrage des 

chinesischen Jugendverbandes bei chi­

nesischen Auslandsstudenten zufolge 

wollen 87,7% nach China zurückkeh­

ren. Nur 9,5% der rund 3.100 on­

line Befragten gaben an, dass sie 

dies nicht unbedingt planten. Damit 

scheint sich ein Trend zu verfestigen, 

der sich seit der Jahrhundertwende an­

deutet. War vordem das Auslandsstu­

dium das Ticket dafür, das Land ver­

lassen zu können, so bieten sich auf­

grund der wirtschaftlichen Entwick­

lung, die 70% der Rückkehrwilligen als 

Hauptgrund angaben, offensichtlich 

inzwischen hinreichend Karrierechan­

cen im eigenen Land. Das heißt aller­

dings nicht, dass alle gleich nach ih­

rem Studium zurück nach China wol­

len; dies gaben nur 34,5% an, 54,1% 

wollen zunächst noch Arbeitserfah­

rungen im Ausland sammeln. Die von 

den Rückkehrern bevorzugte Stadt ist 

Shanghai, gefolgt von Beijing; Ar­

beitsplätze werden vor allem in aus­

ländischen Unternehmen gesucht, es 

folgen private Unternehmen, Univer­

sitäten und Institute; öffentliche Ein­

richtungen und Parteiorganisationen 

rangieren an unterster Stelle der Be­

liebtheitsskala. Die, die im Ausland 

bleiben wollen, führten als Gründe 

das komplexe Netz persönlicher Bezie­

hungen (guanxi), die gesellschaftlichen 

Bedingungen, das Rechtssystem und 

schlechte Lebensbedingungen an. Auf 

die veränderten wirtschaftlichen Zei­

ten verweist auch, dass acht von zehn 

Auslandsstudenten ihr Studium selbst 

finanzieren und nicht auf Regierungs­

stipendien angewiesen sind.

Shanghai ist nicht nur als große Boom­

stadt beliebt, es wurden in den Jah­

ren seit 1992 auch vielfältige Maßnah­

men ergriffen, um Auslandsstudenten 

in die Stadt zu holen. Dazu gehör­

ten Vorzugsbedingungen für Unter­

nehmensgründungen und andere Un­

terstützungsmittel, aber auch die Ver­

einfachung der Verfahren zur Erlan­

gung einer Einwohnererlaubnis oder 

die Einrichtung besonderer Schulklas­

sen für die Kinder der Rückkehrer.
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: Nach Angaben des Shanghaier Perso­

nalbüros sind bis Oktober 2004 über 

50.000 chinesische Studenten aus dem 

Ausland nach Shanghai gekommen, 

ein Drittel aller Rückkehrer. Davon 

verfügten über 90% über einen Mas­

ter- oder Doktortitel. Ein im Jah­

re 2003 begonnenes Projekt, in drei 

Jahren insgesamt 10.000 Auslandsstu­

denten zur Niederlassung in Shang­

hai zu bewegen, konnte bereits im ers­

ten Jahr übererfüllt werden, es kamen 

4.086 Personen. (XNA, 17.12.04; ST, 

18.12.04; GMRB, 10.12.04) -gs-

19 Mangelnde Kenntnisse in

Hochchinesisch

Einer Studie zufolge, die im August 

1999 begonnen wurde und bei der über 

160.000 Haushalte bzw. über 470.000 

Personen in allen Festlandsprovinzen 

befragt wurden, sind nur 53% der Chi­

nesen im Alter von 15 bis 69 Jahren in 

der Lage, auf Hochchinesisch (putong­

hua) zu kommunizieren. Mit anderen 

Worten spricht fast die Hälfte aller 

Chinesen die Hochsprache nicht. Bei 

der Studie des Staatlichen Komitees 

für die chinesische Sprache handelte es 

sich um die erste landesweite Untersu­

chung zur Nutzung von putonghua seit 

1949 (vgl. auch http://www.chma- 

language.gov.cn). 86% der Surveyteil- 

nehmer unterhalten sich in lokalen 

Dialekten und weitere 5,48% in Min­

derheitensprachen. Die Mehrheit der 

Bevölkerung benutzt putonghua nur 

für die Kommunikation im öffentli­

chen Raum, nur 18% der Befragten 

sprechen Hochchinesisch in der Fami­

lie, 42% am Arbeitsplatz. Von den 

Stadtbewohnern sprechen 66% pu­

tonghua, von den Landbewohnern nur 

45%. Durchgesetzt hat sich die seit 

1956 eingeführte vereinfachte Schreib­

weise der chinesischen Zeichen, nur 

0,92% schreiben noch die traditionel­

len Zeichen und 3,84% nutzen beide 

Schreibweisen. 59% haben beim Lesen 

und Schreiben keine oder nur geringe 

Schwierigkeiten. Das Komitee zeigte 

sich optimistisch, dass sich die Hoch­

sprache mit steigendem Bildungsstan­

dard weiter durchsetzt; die Regierung 

versucht dies nun schon im siebten 

Jahr durch entsprechende Kampagnen 

zu fördern. (SCMP, 28.12.04) -gs-

20 Welt-AIDS-Tag

Mit Besuchen in Stationen mit AIDS- 

Kranken haben Ministerpräsident 

Wen Jiabao und diesmal auch Partei­

chef Hu Jintao erneut unterstrichen, 

dass sich die chinesische Führung der 

Bedeutung des Problems bewusst ist. 

Bereits vor einem Jahr hatte Wen am 

1. Dezember, dem Welt-AIDS-Tag, 

AIDS-Kranken die Hand geschüttelt 

und damit nicht nur ein Zeichen ge­

setzt, dass bloßer Körper kontakt nicht 

zur Ansteckung führt, sondern auch 

eine Wende in der Anti-AIDS-Politik 

verdeutlicht. Noch im gleichen Monat 

hatte der zuständige Vizeminister Wu 

Yi auch die besonders betroffene Pro­

vinz Henan besucht. Im Laufe des Jah­

res 2004 war es dann zur Bildung eines 

Arbeitskomitees unter dem Staatsrat 

(26.2.) sowie zu programmatischen 

Rundschreiben und entsprechenden 

Konferenzen zuständiger Behörden 

gekommen. Wen selbst signierte einen 

Aufruf zur AIDS-Bekämpfung in allen 

großen Zeitungen am 9. Juli und ein 

Bericht des Gesundheitsministeriums 

vom 26. November deckte schwere 

Mängel im öffentlichen Bewusstsein 

auf. Am 29. November wurde darauf­

hin die Einführung eines mindestens 

einstündigen Pflichtkurses (pro Jahr) 

zu AIDS in allen Schulen beschlossen. 

Der Welt-AIDS-Tag gab nun Anlass 

zu einer neuen Kampagne, während 

der Kondome an öffentlichen Plätzen 

verteilt und das Methadonprogramm 

sowie das Programm zum Nadeltausch 

propagiert werden sollten.

Wen rief alle Regierungsabteilun­

gen dazu auf, der AIDS-Bekämpfung 

Priorität einzuräumen; die Regierung 

musste allerdings zugleich eingeste­

hen, dass die Kenntnis bei den Beam­

ten der lokalen Ebene gering ist. Sie 

ließ daher 100.000 Broschüren vertei­

len. Kritiker, z.B. von der WHO, wei­

sen aber darauf hin, dass die vermehr­

ten Anstrengungen der Regierung sich 

vor allem auf die Erfassung der Kran­

ken und weniger auf deren Hilfe kon­

zentrierten. Auch gibt es laut Ankla­

gen von chinesischen Anti-AIDS-Akti­

visten immer noch staatlich gedeckten 

Bluthandel.

Veröffentlicht wurde auch ein Bericht, 

den das chinesische AIDS-Komitee ge­

meinsam mit der UN erstellt hatte. 

Danach wird die Zahl der Infizierten 

immer noch mit 840.000 für Ende 2003 

angegeben (0,07% der Bevölkerung). 

Die Zahl der gemeldeten HIV-Fälle 

betrug Ende September 2004 89.067 

und damit fast 10.000 mehr als am 

Ende des Vorjahres; 20.786 Personen 

waren ernsthaft erkrankt. Dabei sind 

die einzelnen Provinzen Chinas sehr 

ungleich betroffen: Während in He­

nan 20.000 und in Yunnan 10.000 in­

fiziert sein sollen, werden für die In­

nere Mongolei, Ningxia, Qinghai und 

Tibet jeweils unter 100 Fälle ange­

geben. Die Zahlen spiegeln eine Ver­

schiebung bei den betroffenen Grup­

pen oder, wohl eher, in deren Wahr­

nehmung wider. So sind die Drogen­

süchtigen mit 41,3% der berichteten 

Fälle zwar immer noch die hauptsäch­

lich betroffene Gruppe, aber die Zahl 

derjenigen, die sich beim Blutspenden 

angesteckt haben, stieg von 24,1% im 

Vorjahr auf 31,1%.

Und weiterhin machen die Zahlen die 

Schwere der Epidemie deutlich. Von 

Januar bis Juni 2004 wurden 7.801 

Fälle gemeldet, mehr als im ganzen 

Jahr 2003. Kritiker werfen der Regie­

rung daher auch vor, die Zahlen zu 

schönen: Trotz des - auch zugegebe­

nen - rapiden Anstiegs der Infektionen 

um 40% pro Jahr bleibe die Zahl der 

Infizierten gleich. Diese Wachstums­

rate wird auch durch lokale Berich­

te, wie z.B. aus Beijing oder Guang­

dong, bestätigt. Erschreckend dabei 

ist, dass alle Berichte darauf hinwei­

sen, dass sich die Epidemie begonnen 

hat von den Risikogruppen auf die all­

gemeine Bevölkerung und hier vor al­

lem auf Frauen auszubreiten. (RMRB, 

1.12.04; XNA, 28., 29.11., 1., 2.12.04; 

WSJ, 30.11., 1.12.04; SCMP, 30.11., 

1.12.04; ST, 2.12.04) -gs-

21 Welt-Familien-Gipfel auf

Hainan

In China sei die Familienpolitik Teil 

der nationalen Entwicklungsstrategie, 

erläuterte die stellvertretende Vorsit­

zende des Ständigen Komitees des Na­

tionalen Volkskongresses und Präsi­

dentin des chinesischen Frauenverban­

des Gu Xiulian den über 300 Dele­

gierten aus 48 Ländern und Regionen, 

die vom 6. bis 8. Dezember in Sanya 

auf der Insel Hainan zum Welt-Fami- 

lien-Gipfel der Welt-Familien-Organi- 

sation (WFO) zusammenkamen. The­

ma des Gipfels war die „Familie und 

die Millenniums Entwicklungsziele“, 

http://www.chma-language.gov.cn





